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SATELLITENGEWIMMEL AM HIMMEL
WENN ES GESETZE GIBT, DIE KAUM
JEMAND KONTROLLIERT...

LIEBER LESER, LIEBE LESERIN

Als erstmals von den Starlink-Satelliten die Rede war, traute ich

meinen Ohren nicht. Bis 2027 sollen knapp 12'000 Objekte die

Erde umrunden, und bereits liegen weitere Anträge bis zu

30'000 Satelliten in der Schublade. Dies enspricht einer

Verfünffachung aller bisher gestarteten Satelliten seit Sputnik 1 im

Jahr 1957! Meine erste Reaktion war; wer erlaubt denn so

etwas, und gibt es da keine Gesetze, die einem Privaten die

«Verschandelung» des Nachthimmels - immerhin wurde im

August 2010 auf dem 3A. Treffen des Welterbe-Komitees der

dunkle Nachthimmel unter Schutz gestellt - verbietet?
Erstaunlich ruhig blieb es im Vorfeld des «Mega-Projekts» in

der gesamten Astronomieszene rund um den Erdglobus, was
mich, ehrlich gesagt, erstaunte. Erst als 2019 die erste Staffel

von 60 Satelliten im Formationsflug über den nächtlichen Himmel

zog - ein gleichsam faszinierendes wie bedenkliches

Schauspiel - erfolgte der lange erwartete Aufschrei in der

Astronomie-Community. Auch aus der Forschung vernahm man

nun vermehrt Stimmen, welche davor warnten, dass astronomische

Beobachtungen stark beeinträchtigt werden könnten,
und SpaceX versprach Verbesserungen, damit die Satelliten

möglichst wenig Sonnenlicht reflektierten.
Die kommerzielle Nutzung des Weltraums um die Erde istjedoch
nur ein Aspekt, den es künftig zu regeln gilt. Doch wie wir aus

Claudia Walders Gesprächen mit Expertinnen und Experten in

unserem FOKUS-Thema entnehmen können, ist es mit der

Gesetzgebung so eine Sache. Eine Regelung ist schnell aufgestellt,

doch wenn dann die Kontrolle fehlt, istjede Vereinbarung
nutzlos! Ist ein Satellit einmal ins All geschossen, kommt jede
Intervention zu spät. - Und so wird es im erdnahen Weltraum in

den kommenden Jahren eng und enger, auch eine reelle Gefahr

für die bemannte Raumfahrt! Schon jetzt muss die ISS

gelegentliche Ausweichmanöver einleiten. Kommt hinzu, dass

ausrangierte Satelliten oderTeile von Raketenstufen bei allfälligen
Kollisionen - es sei an die Kollisionen 2009 und Mitte März

2021 erinnert - eine unkontrollierte Kettenreaktion weiterer
Zusammenstösse von Trümmerteilen auslösen würden. Schon

jetzt sind wöchentlich 500 Fälle bekannt, bei denen ein Star-
link-Satellit einem Satelliten eines anderen Betreibers gefährlich

nahekommt! Ist einmal die gesamte Starlink-Konstellation
im Umlauf, so schätzen Experten, werden bald 90% aller
Beinahekollisionen auf den einen Betreiber entfallen, eine Entwicklung,

die uns wirklich zu denken geben sollte.

Thomas Baer

Redaktion ORION
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